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Der andel des Jugendalters und dıe Relıgi0ons-
pädagogık
Perspektiven für Religionsunterricht Konfirmanden- und Jugendarbeıt
Die Krisensignale aus der Jugendarbeıt aber auch aus Relıgions- und
Konfirmandenunterricht sınd nıcht überhören Beklagt werden Desıin-
eresse und nachlassende Ansprechbarkeıt VO  — Jugendliıchen CHIe g_

Beteilıgung den geboten der Jugendarbeıt allgemeın
dıe Erfolglosigkeit relıg1onspädagogischer Bemühungen Der Relıigions-
unterricht funktioniere nıcht mehr Was dıesem Unterricht begegne
he1ißt Von Lehrerseıite SC1 zunehmend dıe »»Kälte«< von Niıchtreligion«
Im folgenden 111 ich fragen ob und WIC diese Krisensignale rel1ıg10ns-
pädagogısch als Herausforderung aufgenommen werden können Mıt
diesem Interesse wende ich mich die sozi1alwıssenschaftlıche Jugend-
forschung Was ann S1C ZU Verständnıiıs dieser Sıtuation beıtragen”?
Und welche Antwortmöglichkeiten ergeben sıch daraus für dıe Relıg1-
onspädagogık?
Das Verhältnis zwıschen Jugendforschung und Relıgionspädagogik ist
allerdings weder geklärt och ohnehın problemlos daß dıe rgeb-

der Jugendforschung ınfach aufgenommen werden könnten Z
nehmend ıtiısche ußerungen ZUT sozialwıssenschaftlichen Jugendfor-
schung der Versuch C1INe CISCHNC relıg1onspädagogısche Jugendfor-
schung konzıpleren vielmehr auf dıe Notwendigkeıt vorab
grundsätzlıche UÜberlegungen Z Verhältnis VON Religionspädagogik
und Jugendforschung anzustellen

Im konzentriere ich mich dabe! auf die sozialwissenschaftlich-soziologischen nter-
suchungen Jugend besonders Jugend und elıgıon. Für dıie psychologische
Jugendforschund und deren Implıkationen für dıe Relıgionspädagogik VELWEOISC ich auf
ere Veröffentlichun: gen3 f Im vorlıegenden ahrbuc sınd die entsprechenden Ergebnisse
VO  —_ Bucher und Drehsen dargestellt worden. Sıe ollen 1ı folgenden Nıc WIC-

derholt sondern konzeptionell praktıscher Perspektive aufgenommen werden

Trweıterte Fassung der Antrıittsvorlesung Maınz EvV Theologıe 18 993
Bergau Der Tradıtionsabbruch be1ı Jugendliıchen Ursachen und Folgen Die
Schüler — Jugend hne (AevRU[H]), Hannover 1989, 17-46,

Vgl bes Lebensgeschichte und Relıgion. Relıgiöse Entwicklung und Erzıehung 1ı
ndes- und Jugendalter, München * 1991; Dıe elıgıon des Kındes Zur Problemgeschichte

relıgıonspädagogischen Grundfrage, Güters!oh 1992
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Relıgionspädagogik und Jugendforschung Grundsätzliche Über-
egungen iıhrem Verhältnis

Dıiıe elıgıon der Jugendforschung Krıitische Rückfragen aus relı-
gıonspädagogischer IC
Es gehö den E1igentümlichkeiten der sozlalwıssenschaftlichen -
gendforschung ın Deutschlan dal3 S1Ie dıe edeutung von Relıgion für
das Jugendalter Von vornhereın als gering erachte elıgıon der elı-
g10s1tät el Begriffe verwende ich 1er 1mM selben iınne werden
schon be1 der Datenerhebung vernachlässigt der bestenfalls ıIn sehr be-
renzter Weise berücksichtigt. Diese Behandlung Von elıg10n cheınt
sıch einem sımplen Säkularısıerungsdenken verdanken, das ın ZWEeI
Varıanten vertreten wird: Die konservative Relıgionsforschunga des
Allensbacher Instıtuts für emoskopie beschränkt sıch auf die 1Irch-
iıchkeıit. Sıe stellt eın nachlassendes Interesse Kırche fest und beklagt1eSs als einen Verlust en und Relıgion. Dıe liberale Jugend-
forschung hingegen konzentriert sıch aufJugendstile und lebensweltliche
Sınnentwürfe, rag aber nıcht ach deren relıg1ösem Gehalt © el
Varıanten gehen amı nıcht 11UT den relıgionspädagogischen und
theologischen Auffassungen Von Relıgion vorbe1ı S1e widersprechen
auch den eigenen sozlalwıssenschaftlichen Standards Denn insbesondere
dıe Relıgionssoziologie hat sıch VO  —_ einlınıgen Säkularısierungsthesen
längst gelöst. Statt dessen geht S1e 1UN aus VoNn einem modern1sierungs-
bedingten ande]l der Religion und S1e dessen Folgen VOT em In der
Aufwertung eiıner individuellen und privaten elıgıon, dıe 1m Rahmen
eıner gesamtgesellschaftlichen Indıvidualisierung deuten se1 Diıesen
indiıvidualisierten Formen VOoNn elıgıon ware Nun SCHAaAUCT nachzugehen,
eben mıt den ıtteln der sozlalwıssenschaftlichen Jugendforschung. Daß
1e6Ss bıslang unterble1bt, führt eiıner In der aCcC nıcht begründen-
den uc

So uch das Urteil des Jugendforschers Baacke, Dıe stillen Ekstasen der Jugend. Zu
Wandlungen des relig1ıösen eZugs, In (1989), Neukirchen-Vluyn 1990, S  O »Die
etablıerte Jugendforschung tragt wen1g be1 Z.U] Fragenkomplex Jugend und Relıgion<«« (3)uch die einschlägigen Überblicksdarstellungen VO  —_ Keil, Relıgiöse Überzeugungen und
kirchliche Partızıpation der Jugend, ın Nave-Herz und Markefka (Hg.), Handbuch der
Famılıen- und Jugendforschung, Frankfurt/M. 1989, 665-679, Fe E, Jugend und Religion,1n H.-H. Krüger Hg.) andbuc: der Jugendforschung, Opladen 1993, 543-558, können
sıch 1mM wesentliıchen 1UT auf dıe auf Relıgıion bezogenen Spezlaluntersuchungen stutzen.

t{wa Noelle-Neumann und Köcher, Die verletzte Natıon. Über den Versuch der
Deutschen, iıhren Charakter ändern, Stuttgart 1987

Dazu gehö: heute der Großteil der deutschen Jugendforschung. Im folgenden soll das
Gemeinte Beıispıiel der Shell-Studien belegt werden.

Als ers! haben dies Anfang der 60er Jahre Matthes und Luckmann gesehen; in der
Theologie ist dann besonders auf die Arbeiten Von endtitor hinzuweisen: vgl denÜberblick beı eige, Kırchenmitgliedschaft In der Bundesrepublik Deutschlan: entrale
Perspektiven empirischer Forschungsarbeit im problemgeschichtlichen Kontext der deutschen
Relıigions- und Kırchensoziologie ach 1945, Gütersloh 990



Der Wandel des Jugendalters und die Religionspädagogik
Eın instruktives eıspie' bılden 1er die weıthın wahrgenommenen Shell-Studien. Nachdem
in der Studie Von 1981 Relıgion überhaupt keine Rolle spielte und 1e6$ schon damals
kritischen Rückfragen führte, wurde 1985 eın begrenzter Fragenteıl Relıgion aufge-

Untersucht wurde besonders dıe Kirchlichkeit. Dıe Ausprägung einer indıviduellen
Relıgion wurde festgestellt, ann ber nıcht weıter beachtet Zur Rechtfertigung dieser
überholten Vorgehensweise wird das zırkuläre Argument angeführt, daß schließlich ıne
allgemeine und keine speziell auf elıgıon zentrierte Jugendstudie geplant BEeEWESCH se1
Nur: Wıe ll INan über ıne (möglıcherweise) allgemeıne der NUur beschränkte Bedeutung
Von Relıgion eigentlich befinden, solange InNnan s1e gar N1IC SCHaUCT untersucht?
Ehrlıcherweise berichten dıie Autoren anderer Stelle, dalß S1e iıhrer eigenen Überra-
schung feststellen mußten, wıievıel Jugendliıche relıg1öse Interessen artıkulieren, und <  alr
selbst dann, WenNnn InNnan Ss1e gar nıcht danach fragt. In der 8 5er-Studıe hat 1€6S einem ein-
drücklichen Kapıtel ber »relıg1öse Vorstellungen« Jugendlicher gefiihrt.9 In der Studie Von
1992 hingegen bleibt das ausdrücklıch schlechte relıg1onssozi0logische Gewissen weiıl
ıne Untersuchung der relıgıösen Orientierungen erneu: unterlassen wurde
FEıner der Hauptautoren, Zinnecker, sıeht allerdings ach wıe VOT »eine gewI1sse Berechti-
gun gt< die »eingegrenzte Fragerichtung«: Kırche und kırchliche Rıten gehören für iıhn
den »gesellschaftlıchen Bezugsinstitutionen«, dıie dıe Jugendliıchen »anleıten und zugleich
soz1ıal kontrolliıeren« wobe1l die »Annahme« leıtend sel, »daß 1mM Zuge gesellschaftliıchen
andels dıe integrierende Kraft der Bezugsinstitutionen nachläßt« Diese Jugendtheoreti-
sche Begründung mMag die Untersuchung der Kirchlichkeit Jugendlıicher überzeugen. Zur
Rechtfertigung dafür, dıe nicht-kirchengebundene Religiosıität Jugendlicher auszublenden,
trägt sı1e freılıch nıchts be1

ıne möglıche ea  105 auf dieses Defizıt der Jugendforschung lıegt
darın, in der Relıgionspädagogik überhaupt dıe offnung auf dıe Ju-
gendforschung aufzugeben. In diıesem Sınne ist unlängst dıe orderung
rhoben worden, dıe Relıgionspädagogik sSo Nun iıhre eigene empir1-
sche Forschung betreiben. ber auch diese Form eıner relıg10nspäd-
agogischen Jugendforschung ist nıcht ohne TODIleme Zum einen besteht
die efahr eıner ngführung ure dıe Auftraggeber; ZU anderen annn
dıe Ausgliıederung des emenbereıichs elıgıon aQus der allgemeınen
Jugendforschung auch verstanden werden, daß elıgıon in der
1C. der Relıgionspädagogık ledigliıch einen Sonderbereich darstelle,
der 1UT eiınen kleinen Teıl der Jugendlichen eIirı Was die entspre-
henden Vorbehalte Von Jugendforschern weıter verstärken würde.

\  \ Fuchs, Konfessionelle Mılıeus und Religiosıität, in Jugendliıche und Erwachsene 8
Generationen 1m Vergleich. 17 hg Jugendwerk der DeutscheneOpladen 1985,
265-304, 265

Sziegaud-Roos, Religiöse Vorstellungen VON Jugendlıichen, ın Jugendliche und
Erwachsene '8, 4, 334-386

en ausgesprochen be1ı Eiben, Kırche und Relıgion Säkularısıerung als sozlalı-
tischese 1ın Jugend '9 Lebenslagen, Orientierungen und Entwicklungsperspektiven
1m vereinigten Deutschland, hg Jugendwerk der Deutschen Shell Z Opladen 1992,
91-104, 91
11 Zinnecker, Jugend, OE E Relıgion. Aktuelle empirische Ergebnisse und
Entwicklungstendenzen, ın Hilger und Reilly Hg.) Relıgionsunterricht 1mM Abseıts?
Das Spannungsfeld Jugend Schule Relıgion, München 1993, 112-146, ] 14f.

H- Ziebertz, Jugendforschung und Relıgionspädagogık, KatBl 116 (1991) 708-712;
ZUT weiıteren Dıiskussion vgl Nipkow, Relıgion in Kındheıit und Jugendalter. FOor-
schungsperspektiven und -ergebnisse unter relıgionspädagogischen Interessen, 1n Hilger und
Reilly (Hg.), Religionsunterricht, 183773
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Welche Gefahren der Engführung auftreten können, wenn von interessierter Seıite Vorgaben
für die iın eigener egıe betriebene Jugendforschung gemacht werden, zeıigt exemplarısch
ıne tudıe, die unlängst 1m Auftrag der evangelischen Jugendarbeit durchgeführt wurde.
Nıcht zuletzt SteE| hiıer ıne VO Auftraggeber vorformulıerte schematiısche Aufteilung der
Jugendlichenl3 (ın »Kiırchenferne«, »Häretiker«, »politisch-diakonische« und »mM1iss10Nnarısch-
bıblısche« kirchennahe Jugendliche) dem SONS möglıchen Erkenntnisgewinn 1Im Wege. Statt
theologisch-empirischer Forschung in eigener Regıe erschıene mır deshalb ıne interdiszi-
plinäre Kooperatıon als Zıiell4 Dıe Jugendforschung könnte dafür SOTZCH, daß die Religi-
onspädagogık keiner binnentheologischen der binnenkirchlichen Engführung unterliegt.
Umgekehrt onnte die Religionspädagogik gewährleisten, daß relıg1ös bedeutsame Aspekte
ın der Jugendforschung nıcht weiıter übergangen werden.

Zur möglıchen edeutung der Jugendforschung die Relıgi0ns-
pädagogık
Bıslang Ste 1er für die Relıgionspädagogik erster Stelle dıe TWAaTr-
tung, Von der Jugendforschung ber dıe inn- und ertorjen-
tıerungen heutiger Jugendlicher erfahren Gefragt wiıird ach rel1g10ns-
pädagogischen Anknüpfungspunkten ach der SOg religiösen An-
sprechbarkeit der Jugendlichen.
iıne zweıte, schon anspruchsvollere Möglıchkeıt ann demgegenüber als
kritische Funktion der Jugendforschung bezeichnet werden. Empirısche
Untersuchungen diıenen ann wen1ger der Identifikation Von Anknüp-
fungspunkten als vielmehr der Korrektur eigener Orurteıle Dieser
un.  107n der Jugendforschung kommt grundsätzlıche edeutung
Denn WIEe kaum eiıne andere Tuppe in der Gesellschaft dienen ugendlIi-
che als Projektionsfläche für gesellschaftlıche Ängste. Die Jugend wırd
als primärer Iräger gesellschaftlıch angstbesetzter Merkmale wahr-
SCHOMUNCH, während diese Merkmale WwIe eIWw. dıe Ne1gung Gewalt

tatsachlıc. iın der Gesellschaft als Sanzer verbreitet sınd, nıcht 1Ur be1
Jugendlichen, sondern ebenso und och mehr be1 Erwachsenen.

Beispiele für solche Vorurteile Ssowl1e für die heilsame Korrekturwirkung empirischer
Forschung lassen sıch uch der Religionspädagogik finden. S50 bestand twa 980 ıne
Zeıtlang dıe Befürchtung, »dıe Jugend« sıch massenhaft den fälschlıch bezeichneten

»Jugendreligionen« zuwenden werde. Als Hauptursache des Übels, dem wehren
gelte, wurden dıe relıg1ıösen Grupplerungen und Strömungen angesehen. Empirıische
Studien en dieses ıld entschıeden ın rage gestellt: Quantitativ gesehen ist dıe eıiıch-
weıte entsprechender Gruppierungen gering. Angesprochen fühlen sıch weniger Jugendliche
als vielmehr Jüngere und altere Erwachsene. Und soweıt Jugendliche beteiligt sınd, lıegen

13 Barz, Postmoderne Relıgion Beıispıel der Jungen Generatıion in den en
Bundesländern (Teıil des Forschungsberichts »Jugend un! Religion« 1Im Auftrag der
Arbeıtsgemeinschaft der Evangelıschen Jugend ın der Bundesrepublık Deutschland), Opladen
1992, 31 »Die Unterteilung...wurde VO Auftraggeber... vorgegeben«. Zur (krıtıschen)
Rezeption dieser tudıe Jugend und Religion. » Wer glaubt enn eute och die Sıeben
Gebote« (ae)-StudT.

Zur weıteren Diskussion Schweitzer, Praktische Theologıe, ultur der egenwa un!
dıe Sozilalwıssenschaften Interdiszıplinäre Beziıehungen und dıe Einheit der Dıszıplın, 1n

Nipkow, Rössler und Schweitzer Hg.). Praktische Theologıe und Kultur der
egenwart. Eın internationaler Dıalog, Gütersloh 1991, 170-184
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die Gründe der Regel her den pädagogischen und relıgıonspädagogisch--kirchlichen
Zusammenhängen,  S N denen die Jugendlichen aufgewachsen sınd und die SIC als defizıtär CT -
fahren. !

der egenwa: ist C1inN äahnlıcher Aufklärungsvorgang Blıck auf den wiıederum fälsch-
ıch genannten »Jugendokkultismus« verzeichnen Schreckensmeldungen VO' -

geblichen Sıegeszug des Satanısmus können angesichts NCUECTET empirischer Befunde nNn1ıcC
aufrechterhalten werden uch die verbreıtete Auffassung, daß ÖO  Itismus dort auftrete

Kırche und Relıgion aufgrund Von Säkularısıerung en verloren hätten erweıst
sıch als unhaltbar Die tatsächlıche Verbreitung erscheıint wiıederum Darüber hınaus
sınd VOT em kırchennahe Jugendliche die sıch ansprechen lassen Eıben stellt fest
daß relig1öse Formen WIC der kkultismus »keıne Alternative Sınne der Entkirchli-
chungsthese darstellen« sondern als »e1inNe Erweıterung des kırchlich-religiösen Spektrums«
anzusehen Und SCINET Spezlalstudıie omMmm ! Helsper dem rgebnıs nN1ıCcC.
das Fehlen relıg1ıöser Sozılalısation lıege okkulten Neı1gungen zugrunde sondern 1Ne
überstarke religiöse Sozialisation Demnach geben okkulte Praktıken den Jugendlichen 1iNe

Möglıchkeit, ihren Protest das Elternhaus und deren einengende Relıgion provokatıv

Wahrnehmungshilfen die Relıgi1onspädagogik konstruktiver WIC
kritischer 1NS1C darın lıegt ach dem bislang esagten der Nutzen
den dıe Relıgionspädagog1 AdUus der Jugendforschung ziehen ann Ver-
gleichsweıse eachte erscheıint 11115 ingegen C1IiNeC drıtte Möglıch-
keıt die allerdiıngs auch C111C we1t größere Herausforderung sıch
ScCHh11e Be!1 dieser Möglıchkeıt geht nıcht mehr bloß die Jugend-
lıchen deren Ansprechbarkeıit rage steht und auch nıcht mehr
einzelne Vorurteile Statt dessen muß sıch dıe Relıgionspädagogik selbst

ıhren Grundannahmen und der Gestaltung iıhrer Handlungsfelder
rage stellen lassen Sıe wird rage gestellt UuUrc den ande]l des
Jugendalters auf das S1C sıch beziehen 111
on Nal den 700er ahren 1st auch Deutschlan üblıch das Jugend-
alter als CiINe geschichtliche und geschichtlich wandelbare TO auf-
zufassen. Seıither wiırd Von der »Entdeckung« oder »Erfindung« des
Jugendalters gesprochen. } el edingen und bestimmen die sıch
ebenfalls geschichtlich verändernden gesellschaftlıchen Institutionen den
geschichtlichen andel des Jugendalters mıt angefangen be1l der Schu-
le aber auch Prıyvatraum der (Kleın amılıe oder be1 der Jugend-
arbeıit Allerdings gewınnt dıe Jugendkultur el CiNe zunehmend CISC-

Dynamık dıe 6S ausschlıelit dalß sıch diese elebig Urc

Nipkow Neue Relıgiosıität gesellschaftlıcher Wandel und dıe Sıtuation der
Jugendlichen, 27 (1981) 379-402; Feige, Erfahrungen mıt Kırche. aten und nalysen

empirıischen Untersuchung  V E T ber Beziehungen und Eınstellungen Junger Erwachsener
Zur  che, Hannover 1982, 43; Schmidtchen, Sekten und Psychokultur, Reichweıiıte und
Attraktıvıtät Von Jugendreligionen 1 der Bundesrepublık Deutschland, Freiburg 1987

FEiben Kırche 95 vgl uch Barz, ostmoderne Relıgion sowl1e J. Mischo,
Okkultismus be1ı Jugendlıchen Ergebnisse empiırıischen Untersuchung, Maınz 991

Helsper Itısmus Die Cu«c Jugendrelıgion? Die ymbolı des es und des
Bösen der Jugendkultur Opladen 1992 25

Bahnbrechend WaTr dabe! die Untersuchung VonNn Aries, Geschichte der Kındheıit
München 1975
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pädagogische Institutionen formen ließe.1? Der Zusammenhang ZWI1-
schen der Entwicklung pädagogischer Institutionen und den Gestalten
des Jugendalters ist also bekannt. Nur selten werden daraus aber weiıter-
reichende Konsequenzen SCZORCD ’ wI1e ich sS1e 1er für die Relıgions-
pädagogık konkretisieren möchte.
Angesichts der hıstorıschen Befunde ist ach dem Passungsverhältnis
zwıschen bestimmten, sıch historisch einstellenden Gestalten VonNn Jugend
auf der einen und den in eiıner Gesellschaft vorhandenen ädagog1-
schen) Angeboten aufder anderen Seıite fragen. Nur bestimmte Ange-
bote »DaSSCMN« ZUT jeweıligen Gestalt Von Jugend, und VOT em PasSsSch
S1e mehr oder weniger. Manches trıfft die Interessen und Bedürfnisse der
Jugendlichen em Maße, anderes geht daran Von vornherein vorbe1ı

wobel beıides seine Ursache nıcht In Tageslaunen oder wechselnder
Mode hat, sondern 1m trukturellen efüge instıtutioneller und alters-
gruppenbezogener Zusammenhänge. Von der Passung zwıschen 1N-
stitutionellem Angebot und jeweıiliger Jugendgestalt äng ab, ob der
1n welchem Maße SOWIeEe mıt welchen Konsequenzen ngebote wahr-

werden. SO sSe{iz beispielsweise eine und1SC organısıierte
Form Von Jugendarbeıt VOTaUS, daß Jugend als eıne relatıv freigesetzte,

Selbstorganısatıon fähige und motivıerte Lebensphase historiısch sıch
herausgebildet hat. Entsprechende Formen Von Jugendarbeıt en denn
auch der Zeıt ihre utfe erlebt“ 1_, als Begınn des 20.Jahrhunderts

eiıne Kulturpubertät aufgrund der 1UN wırksam durchgesetzten
Schulpflicht und des Verbots VON Kınderarbeit allgemeın üblıch OT-
den WAärl.
Die Relıgionspädagog1 muß sıch deshalb fragen, ob dıe heute für Ju-
gendliche verfügbaren ngebote der eutigen Gestalt des Jugendalters
och entsprechen. Wenn gegenwärtig erneu eın trukturwandel des J
gendalters beobachtet wird, ann 1€6S auch edeuten, daß die bıslang
vorherrschenden relıgıonspädagogischen Konzeptionen veralten und daß
eıne euec Ungleıichzeıitigkeıt entste zwıschen den rel1ig10nspädago-
gischen Angeboten und den Realısıerungsmöglıchkeıiten der Jugend.

So bes. Gillis, Geschichte der Jugend. Tradıtion und Wandel 1m Verhältnis der
Altersgruppen und Generationen ın Europa VON der Hälfte des Jahrhunderts bıs
Gegenwart, Weıinnheim/Basel 980

Grundlegend azu Coleman, Dıe Zukunft für Kınder und Jugendlıiche, ın
Schweitzer und Thiersch (Hg.), Jugendzeıt Schulzeıit. Von den Schwierigkeıten, die
Jugendliche und Schule mıteinander haben (Forum Bıldungsreform), Weinheim/Basel 1983,
SR D

Zur Geschichte der Jugendarbeıit Krafeld, Geschichte der Jugendarbeit. Von den
Anfängen biıs Gegenwart, Weıinheim/Basel 1984; Jurgensen, Vom Jüngliıngsverein
Aktıonsgruppe. Eıne Geschichte der evangelıschen Jugendarbeıt, Gütersloh 1980
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Religionspädagogische Brennpunkte der Jugendforschung
In diesem Teıil ıll ich versuchen, Ergebnisse der Jugendforschung auf
die Religionspädagogık beziehen. Beabsıchtigt ist eıne relig10ns-
pädagogische Lektüre oder Deutung der Jugendforschung, und ZWAar
unter dem Aspekt möglıcher Herausforderungen für dıe Religi0ns-
pädagogık.
21 Der Strukturwandel des Jugendalters als religionspädagogische
Herausforderung
In der Jugendforschung wiıird gegenwärtig VON einem Strukturwandel des
Jugendalters und Von eiıner Entstrukturierung gesprochen. Gemeint sınd
grundlegende Veränderungen, denen das Jugendalter ın selner
Gesamtgestalt unterworfen ist Seine Hauptmer'  ale selen ebenso 1Nns
Rutschen geraten wI1e seine zeıtliıche Abgrenzung 1M Lebenszyklus.
Gleichsam ach un  Nn, Kındheıit hın, wırd immer schwerer, este TrTeNzZEN markıe-
16  S Die früher Abgrenzung zwıschen Kındheit und Jugendalter herangezogenen phy-
siologischen und psychologischen Kennzeıichen w1ie das Eınsetzen der körperlichen Re1-
fungsvorgänge en sıch als beweglıch erwiesen. Der Zeıtpunkt der Menarche twa hat
sıch in Ländern der Westlichen Welt 1mM Verlauf Von wenıger als hundert ahren Te1 bis
1er Jahre ach VO verschoben. Vormals jugendkulturelle Stile treten schon in der ersten
Lebensdekade auf, und uch dıe Verselbständigung gegenüber den Eltern bereıts in
dieser eıt eın Zusammenfassend wird VoNn einer Verkürzung von Kindheit gesprochen
wIeE VvVon einem entsprechend früheren Einsetzen des Jugendalters. Das Jugendalter reicht,
be1 flıeßenden Grenzen, ımmer dıiıchter dıie erste Lebensdekade heran
Gleichsam ach oben, Verhältnis Erwachsenenalter, ann VO  —_ klaren renzen och
viel weniger die ede Se1InN. on seı1ıt ber zwanzıg Jahren wiırd dıskutiert, ob auf das
Jugendalter überhaupt och das Erwachsenenalter fol der ob nıcht vielmehr mıt einer
»Postadoleszenz« als Lebensalter rechnen se1 Außer rage ste jedenfalls, daß
das nde des Jugendalters schon aufgrund der verlängerten Schulzeıt mehrheiıtlıch kaum
VOI der drıtten Lebensdekade erreicht wird
Zugleich haben dıe gesellschaftlıchen Veränderungen uch die gleichsam inneren Merkmale
des Jugendalters nachhaltıg in rage gestellt. Als klassısch angesehene Jugendtheorien
arsons verstehen das Jugendalter och als ıne Übergangszeit, dıe vermittelnd zwıschen
Kındheıiıt und Arbeıtsleben eintrete, weıl der Erwerb entsprechender Qualifikationen ges1-
chert werden musse. In dem Maße, in dem (Jugend-)Arbeıitslosigkeıt den Übergang 1Ns
Arbeıtsleben unsıcher werden äßt und sıch e1in andel VON den herkömmlıchen Lebensbe-
rufen hın der Erwartung mehrfacher eruflıcher Veränderung 1im Sınne beständiger
Flex1bilıtät un! Mobilıität vollzıeht, die Beschreibung des Jugendalters als Vor-
ereitung auf das Erwerbsleben jedenfalls subjektiv nıcht mehr überzeugen.
el ist weiıter bedenken, daß die Gliederung des Lebenslaufs im ganzch In Bewegung
geraten ist. Das Verstän:  15 des Jugendalters als Übergangszeit se Ja iın seiner einfachsten
Gestalt lediglıch Te1 Lebensalter VOTaUus Kıindheıit, Jugendzeıt und Erwachsenenalter. Nun

Dıiıskussion be1 Fuchs, Jugend als Lebenslaufphase, 1ın Jugendliche und Erwachsene
® l, 195-264; du Bois-Reymond und Oechsle Hg.) Neue Jugendbiographie?
Zum Strukturwandel der Jugendphase, Opladen 990

Zur Dıskussion Fuchs, Jugend,
Vgl eb  O Die Mehrheıt der Jugendlichen erreicht das Ende der Schulzeıt

(einschließliıch schulischer Berufsausbildung) TSst mıt 1 8-20 Jahren
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treten ber innerhalb des Erwachsenenalters immer deutlıcher weıtere Übergänge und
Lebensphasen 1INs Bewußtsein. Angefangen VO:  —; der ersten beruflichen und famıliären
Etablierungsphase 1im drıtten und vierten Lebensjahrzehnt ber die Midlıfe-Crisis in der
fünften und sechsten Lebensdekade bıis hın ZU) Prozeß des Austritts aus dem Erwerbsleben
werden schon in der Zeıt VOT dem Ruhestand immer mehr Übergänge und Abgrenzungen
gefunden. Und neuerdings ıst uch das er zunächst selbst als eıgene Lebensphase ent-
deckt und ann In ıne Mehrzahl unterschiedlicher Phasen unterglıedert worden: Man
spricht Von »T1CUCM Alten«, den »Jungen Alten«, »miıttleren Alten« uUSW. Eıine solche Sıicht
des Erwachsenenalters hat zwangsläufig Folgen für die Wahrnehmung Von Jugend: An-
gesichts der zahlreichen Übergänge, dıe NU:  — einer Normalbiographie gehören, äßt sıch
das Jugendalter schwerlıch och als die Übergangszeit verstehen. dessen rückt das
Jugendalter eın iın dıie Reihe vielfältiger Übergänge, dıe ihm vorauslıegen und dıe ihm
folgen.

Die damıt beschriebenen ntstrukturierungsvorgänge folgen insgesamt
dem Gefälle eıner Individualisierung, ın der vielfach überhaupt das
Kennzeıichen heutiger Jugend gesehen wiıird. Indıvidualisierung ist
allerdings keıne Jugendspezifische Erscheinung. Es handelt sıch dıe
für moderne Gesellschaften überhaupt typısche Form Von Vergesell-schaftung.2 Jugend als indıvıduelle Übergangszeit verlıert 1er ıhren
Ausnahmestatus Übergänge werden ZUr Normalität des Lebens Zu Je-
der Zeit
Was bedeutet der Strukturwande]l des Jugendalters NUunNn für die e1i-
gionspädagogik? Diese rage soll aufgenommen werden, daß dıe auf
Jugend bezogenen relıgıonspädagogischen Handlungsfelder 1m1 auf
ıhr (Passungs-) Verhältnis der veräanderten Gestalt Vo.  > Jugend erörtert
werden: Auf welche Gestalt VON Jugend ist die relıgionspädagogische
Angebotsstruktur implızıt oder explızıt zugeschnıtten? elche (unaus-
gesprochenen strukturellen Voraussetzungen nthält das auf Jugend
bezogene relıgıonspädagogische Programm?
Den deutlichsten Bezug auf eine bestimmte Jugendgestalt verkörpert dıe
Konfirmation. ach Auffassung mancher Jı ugerfdforscher27 hat die
Eınführung der Konfirmation geschichtlich gesehen ZUT Herausbildung
eiıner eigenständıgen Jugendphase beigetragen: S1e hat eın für amalıge
Verhältnisse weiıt hıinausgeschobenes Ende des Jugendalters markıert,
und amı hat S1e dıe Lebensphase Jugend Stabılısıe nsofern ist dıe
Konfirmation selbst Teıl der Sozlalgeschichte Von Jugend 1mM modernen
Siınne. In eben dieser Verknüpfung mıt einer 1Ur och 1mM traditionellen
Siınne modernen Gestalt Von Jugend 1eg heute ıhre Schwierigkeit. Denn
der Zeıtpunkt der Konfirmation nıcht mehr mıt den Fahrplänen des
Jugendalters Sammmen Die Pubertät bereıts weıt er ein, und

25 So iwa uch Schefold und Hornstein, Pädagogische Jugendforschung ach der
deutsch-deutschen Eınigung, (1993) 909-930, 9012

ach Beck, Rısıkogesellschaft. Auf dem Weg in ıne andere Moderne, Frankfurt/M.
1986; relıgionspädagogischen Dıskussion vgl Simon, Religiöse Erziehung 1m Kontext
gesellschaftlıcher Indıvidualisierung, IhZ 101 (1992) 281-301

Mitterauer, Sozlalgeschichte der Jugend, Frankfurt/M. 1986, 62 34{ff.
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dıe Schulzeıt reicht re ber die ONIIıTrMAatıon hınaus. ıne Mar-
kierungsfunktion für einen auch lebensgeschichtlich hervorgehobenen
eıtpun: omMm der ONIIırmMAation N1cC mehr
Eın deutlıches Pendant besıtzt dıe Verlängerung des Jugendalters sodann
1m Religionsunterricht. Dieser NÜerTIC ist gleichsam mıt dem Jugend-
alter mitgewachsen. Hiıstorisch gesehen wird der Religionsunterricht für
altere Schüler in dem Maße ZU ema, in dem der Schulbesuc 1mM
en Jahrhundert für große e1le der Jugendliıchen auch ber das
erVoN oder ahren hınaus ZUT allgemeınen Erfahrung gewordenist. Die damıt prinzıpiell möglıche Passung zwıschen dem SCANUuliıschen
Religionsunterricht iın der eutigen Gestalt verlängerter Jugend wirft
allerdıngs eigene TODIemMe auf: Der Religionsunterricht hat nıcht 11UT te1l

der Schule, sondern hat auch te1]l der Verschulung des Jugend-
alters. Deshalb ist fragen, WIEe dieser Verschulung entkommen der
wen1gstens egegnen annn

Dazu kommt, uch der schulısche Relıgionsunterricht NnIC. weıt reicht: Wırd die
relıgionspädagogische Aufnahme des verlängerten Jugendalters die Schulzeit gebunden,
dann en! mıt der Schule uch das relıgionspädagogische Angebot. Für die Jugendzeit der
dritten Lebensdekade ist keıin entsprechendes Angebot verfügbar se1 denn, daß Ju-
gendarbeıt der Erwachsenenbildung J1er eintreten, Was ber nıcht hne weiteres der Fall ist.
Der tradıtionelle Schwerpunkt der Jugendarbeit lıegt be1 Jugendlichen 1imM er unier
Jahren, und dıe rwachsenenbildung konzentrie: sich auf das miıttlere und das höhere er.
Fuür späte Jugendalter 1im Sinne der Postadoleszenz besteht ıne Lücke Wenn gerade für
dieses Lebensalter eın ruch 1mM Verhältnis Kırche festzustellen 15t3 0, kann dıies ohl
N1ıc ınfach auf eın relıgiöses Desinteresse ın der Postadoleszenz zurückgeführt werden.
Zumindest muß kritisch gefragt werden, ob darın nıcht uch ıne Dıstanz der Kırche 105
über den ZU Teıl unkonventionellen Lebensformen und —stilen dieser Altersgruppe
Ausdruck omMm'

Damıt komme ich S1ıtuation der Jugendarbeit, die 1mM Vergleich
Relıg1ions- und Konfirmandenunterricht allerdings NUur schwer über-
blicken ist Ihre Strukturen sSınd vielfältiger und lassen sıch nıcht auf
eıinen Nenner bringen Ich bediene miıich deshalb eıner einfachen Iy-
pologie nıcht mıt dem Anspruch, damıt repräsentatiıv die Jugendarbeıt

28 Diıese These habe ich weiıter entfaltet ın meinem Beıtrag: Wer sınd dıie Konfirmanden?
Neuere Forschungsergebnisse ZUT Persönlichkeitsentwicklung und relıg1ıösen Entwicklung

Konfirmandenalter, PTh 83 (1993) 119-136 Anders Luther, der dıe Konfirmatıon als
Abschluß der Kındheıt verstehen wıll, vgl uch mıt krıitischen Kommentaren Luther,

Bäumler und Neidhart, Theologıe der Konfirmatıon Henning Luthers letzte Thesen
und Fragen, IThP (1992) 193-209

Dazu Schweitzer, Dıe Religion des Kindes,
Als Spezialstudie eige, TC| aufdem Prüfstand: Dıie Radıkalıtät der-ährıigen.

Bıographische und epochale Elemente im Verhältnis der Jugend ZUT Kırche eın Vergleich
zwıschen 1972 und 1982, ın Matthes Hg.) Kirchenmitgliedschaft im Wandel nter-
suchungen Realıtät der Volkskirche. Beıträge zweıten EKD-Umfrage »Was wiırd aus
der Kırche?«, Gütersloh 1990, 65-98; weiıterhın Kirchenamt der EKD Hg.) Der Dıenst der
Evangelıschen Kırche der Hochschule. Eine Studıie im Auftrag der Synode der
Gütersloh 1991
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erfassen, sondern in der Absıcht, Voraussetzungen und Konsequenzen
bestimmter Formen Von Jugendarbeit S1IC  ar machen.

Von den der Literatur häufig verwendeten Typisierungen3 weıche ich dabe!1 insofern ab,
als ich mich nıcht inhaltlıchen Profil, das ın der ege: in der Dımension politisch VS.
missionarisch wahrgenommen wird, orlentiere. dessen soll hıer, die unterschiedlichen
Inhaltsprofile übergreifend, die sozlale Organisationsform im Vordergrund stehen. In diesem
Siınne unterscheıide ich zwischen Angeboten mıiıt festen Gruppen (vornehmlıch in der Ge-
meınde) und Angeboten mıiıt offener Struktur (vornehmlıch in einer größeren Region).
Wıe ben bereıts erwähnt, lıegt dıe Wurzel der in festen, auf Dauer angelegten Gruppen
organısıerten Jugendarbeıt historisch in der bündischen Tradıtion besonders des frühen
20.Jahrhunderts. Sıe ıne bestimmte Gestalt VO  ; Jugend VOTaus Am besten gerecht
wird sS1e eıner Jugend, dıe sıch als VO  —_ den Erwachsenen abgegrenzte, ber selbst deutlich
konturierte Lebensphase erfährt und die sıch mıt eıner eigenen Jugendkultur darstellt. ben
amı beruht sS1e auf Voraussetzungen, dıie heute weıthın nıcht mehr existent Sind. Eine
offene Form Von Jugendarbeıit hingegen, dıe hne definierte der dauerhafte Zugehörigkei-
ten auskommt, fügt sıch eichter mıt eiıner Sıtuation, ın der die Lebensphase Jugend
ontur verliert und eiıne Jugendkultur als Einheit N1ıCcC mehr festzustellen ist. Weıiıterhin ent-
spricht s1e der Verfügbarkeıt VonN Freizeit be1 Jugendlichen, die och N1IC für den eigenen
Lebensunterhalt verantwortlich sınd.

Zusammenfassend ist festzustellen, da der trukturwandel des Jugend-
alters Herausforderungen für alle relıg1onspädagogischen Handlungsfel-
der In sıch Schlıe Herausforderungen, dıe verstärkt wahrgenom-
189150| werden mussen.

Totz seiner anderslautenden Bezeichnung soll 1im vorliegenden Zusammenhang der Kinder-
gottesdienst zumındest erwähnt werden. uch ist VO Strukturwandel des Jugendalters
betroffen. Herkömmlıicherweise reicht in die eıt hinein, dieg der Vorverlagerung
VO  - Adoleszenz nunmehr dem Jugendalter zugerechnet werden muß Der These VO
Ttrüheren nde der Kındheıit entspricht dıie Beobachtung, daß der Kındergottesdienst sıch

Die Kınder 1mlebensgeschichtlich gesehen ebenfalls ın eın rüheres er verlagert.
Kıindergottesdienst werden gleichsam immer Jünger, die Arbeıt miıt den Iteren und altesten
Kındern des Kındergottesdienstes wird schwieriger der fällt, mangels Beteiulıgung, über-
haupt dus.

Das Ause1ınandertreten indiıvidueller und kırchlicher elıg10n:
Relıgionspädagogik zwıschen Kırchenbindung und Kırchendistanz
Die übergreifende Tendenz, auf die dıe Jugendforschung der X0er Tre
verweıst, 1eg 1mM Auseinandertreten Von indiıvidueller und kırchlicher
Relıgion. Diıe Kırchenbindung der Jugendlichen wird schwächer, die
Teillnahme kırchlichen Veranstaltungen VO Gottesdienst bıs IM-
gendarbeıt ist gering Gleichzeitig bleibt be1l den Jugendlichen aber, In

31 Für dıe Überwindung der herkömmlichen TIypısıerungen spricht siıch uch aus
Schmieder, Jung sein und evangelısch. Bericht über die Lage der Jungen Generatıion und die
evangelısche Jugendarbeit (ae).SB 8 Stuttgart 1984, 07ff. (»Rückblick auf dıe Polarıisie-
rungsdebatte«).
37 Adam, Kındergottesdienst, iIn: ders. und Lachmann (Hg.), GemeindepädagogischesKompendium, Göttingen 1987, 279-313, 279
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Gestalt vVvon inn- und Orientierungsfragen SOWI1e iın der Form prıvater
relıg1öser Prax1s wI1ıe dem Beten der dem Glauben eın Weıterleben
ach dem Tod, eın deutlich relıg1öses Interesse estehen Von einem
Prozeß, der ınfach als Säkularısıerung bezeichnen ware, ist nıcht
auszugehen. Was institutionell als Säkularısıerung und Religionsverlust
wahrgenommen wird, ist individuell gesehen als andel VON elıgı1on
deuten 7u konstatieren ist eın Nachlassen der Kirchlichkeit und
gleich eıne bleibende Religiosität. Be1 den indiıvıduellen Religionsfor-
iINnenN wurde in den X0er Jahren eıne (leichte) Zunahme fest-
gestellt34, dıe auch mıt einem posiıtıveren Bıld Von Kırche einhergeht3 5

hne da sıch 1e6S$ ın einem veränderten Teilnahmeverhalten nıe-
dergeschlagen hätte

Die Relıgion Jugendlicher ist ın em Maße indıvıdualısıiert, und si1e ist privatısıert. Eıne
Verbindung mıt den Gemeinschaftsformen VonNn Kırche der kırchlicher Jugendarbeıt wird
höchstens punktuell gesucht. uch alternatıve Gemeinschaftsbindungen, N VON neo-relı1-
giösen Gruppen der iın der okkulten Szene, werden ın der ege nıcht eingegangen.
Untersuchungen den religıösen Interessen kirchlich nıcht gebundener Jugendliche
verweıisen auf ıne unter der alltäglıchen Obertfläche verborgene Relıgion, auf allgemeıne
Sınnfragen SOWwI1e auf elementare Lebensfragen 7 B ach Gottes Hılfe In höchster Not,
besonders angesichts eines frühen der unerwarteten es. Verbreitete Glaubenshaltungen
tiwa 1m Blıck auf das en ach dem Tod bleiben iınhaltlıch us. Sie sınd weder (be-
wußt) nicht-christlich, och sınd sS1eE christliıch gefüllt.
Allerdings N1C| übersehen werden, daß Kırche für Jugendliıche einen Von ihrer eigenen
Teilnahme gleichsam unabhängıgen Repräsentationswert besıitzt, der uch für die nıcht-
kırchliche elıgıon bedeutsam bleıibt Viele kırchenferne Jugendliche halten die Kırche für
unverzichtbar. Dıe Vorstellung eiıner Gesellschaft hne Kırche findet be1 den Jugendlichen
zumiındest in der en Bundesrepublık aum Zustimmung.
Relig1iös bedeutsame Lebensfragen brechen für Jugendliche uch außerhalb der für gewöhn-
ıch als rel1g1ös angesehenen Zusammenhänge auf. Diese Lebensfragen besıtzen zumiındest
insofern ıne CNLC Verwandtschaft mıt Relıgion, als uch 1er Sterben und Tod,
das (Ganze des Lebens SOWIEe tiwa beı »Krıeg und Frieden« der »Ökologie« das
Ende der Welt 1m Sınne eıner bewohnbaren Erde geht. Der nach WIE VOT hohe Stellenwert,

ber dıie bıslang genannte Literatur SOWIEe besonders den Beıitrag Von Drehsen 1m
vorlıegenden Band hiınaus verwelse ich auf dıe Darstellung VON Tund Lukatis, Jugend und
Religion der Bundesrepublık Deutschland, in Nembach Hg.) Jugend und Relıgion ın
‚uropa, Frankfurt/M. 1987, 107-144, und dıie Untersuchung VO  —_ Schmidtchen,
und Protest. Moralbilder und Wertkonfi{lıkte Junger Menschen. Opladen 1993, bes

iben, Kırche, 102f.
35 Schmidtchen,1 162

Als solche Studıen, die uch kirchlich nıcht gebundene Jugendliıche einschließen, vgl
Nipkow, Erwachsenwerden hne Gott? Gotteserfahrung 1im Lebenslauf, München 1987:;

Sziegaud-Roos, Vorstellungen, Schweitzer und Bucher, Schwierigkeiten mıt Re-
lıgıon. Zur subjektiven Wahrnehmung relıg1ıöser Entwicklung, in Bucher und
Reich (Hg.), Entwicklung VON Relıigiosıität. Grundlagen Theorieprobleme Praktische
Anwendung, Freiburg/Schweız 1989, 121-147:; Schmid, Religiosıtät der Schüler und
Relıgionsunterricht. Empirischer Zugang und religionspädagogische Konsequenzen für dıe
Berufsschule, Bad Heılbrunn 1989 Etwas anders gelagert ist dıe für den Zusammenhang Von

Adoleszenzkrise und Relıgion aufschlußreiche Studıe Vvon Schöll, Zwischen relıg1öser
Revolte und frommer Anpassung. Dıe der Relıgion ın der Adoleszenzkrise, Gütersloh
1992

Schmidtchen,1 162
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den dıese Themen Jugendliche besıtzen, ze1g d heute Lebensfragen dringlıch WEeT-
den.

Wiıe ist dıe verstärkte Herausbildung einer nıcht-kirchlichen Relıgion
relıgıonspädagogisch beurteıilen? eliche Handlungsperspektiven
werden von den Befunden der Jugendforschung ges  Z 1eg das Ziel
ın eiıner möglıchst weıtreichenden kıiırchlichen (Wıieder-) Einbindung der
Jugendlıchen, der soll sıch dıe Relıgıionspädagogik iıhrerseıits bewußt
auf dıe Seıte der Jugendlichen schlagen, gemeınsam mıt ıhnen ihre
Identität 1mM krıtischen Gegenüber Kırche finden? In der Praxıs
ist heute ohl beides finden, etwa als kıirchlich-missionarische Ju-
gendarbeıt der als Relıgionsunterricht, den die Unterrichtenden iın
»symbiotischer Dıstanz« Kirche?? ges  en el Handlungsorien-
tıierungen stehen aber ın der efahr, kurz greiıfen uch eın och
engagıert miss1ionarischer Ansatz treicht heute schon aufgrund der
erheblichen Vorbehalte Jugendlicher jeden Versuch, sS1e m1SS10-
nleren, 1L1UT eiınen sehr begrenzten Teıl der Jugend. Weıterhin steht einer
stärkeren Bındung Kırche dıe tief verwurzelte Dıstanz 1m Verhältnis

en Institutionen Eın krıitischer Relıgionsunterricht
hingegen, der auf Dıstanz ZUT Kırche bleı1bt, cheint einem großen Teil
der Jugendliıchen entgegenzukommen. Im Gesamtprofil rel1ig1ionspäd-
agogischer ngebote ist heute der schulıische Relıgionsunterricht
Jugendlıche leichtesten zugänglıch. Aus der Teiılnahme diesem
Ntierrıc können ZWAar Verpflichtungen hinsichtlich eigener relıg1öser
Identifizıerung und Werthaltungen erwachsen, aber 1mM Rahmen der
staatlıchen Schule MUuSSen Ss1e 6S nicht.
Diese zunächst theoretisch formulierte Erwartung wird 1r empirische
Ergebnisse gestuützt Offenbar erfahren Jugendlıche den Relıg1-
onsunterricht tatsächlıc als eın Angebot, das ıhnen ın se1ner Offenheit
entgegenkommt. Um mehr muß annn aber eine seıIıta der
80er re verstärkt sıch artıkulierende Kriısenwahrnehmung auf seıten
der Religionslehrerinnen und Relıgionslehrer erstaunen In eben dem
Zeıtraum, für den sozlalwıssenschaftliche Jugendstudien eine »geWI1Ssse

Programmatıisch Veit, Alltagserfahrungen Von Jugendlıchen, theologisch interpretiert,(1985) 3-28; vgl uch Schmid, Dıiıe relıgıonspädagogische Relevanz VON abge-
tragenen Turnschuhen, KatBI 110 (1985) 498-507; Sauer, Mystık des Alltags. JugendlicheLebenswelt und Glaube. Eıne Spurensuche, Freiburg 1990

So eige, Christliche Tradıition auf der Schulbank. Über Arbeitsbedingungen und
Funktionsvorstellungen evangelischer Relıgionslehrer 1Im Kontext ıhrer Eıngebundenheit ın
volkskirchliche ren, ders. und Nipkow, Relıgionslehrer se1ın heute Empirischeund theoretische Überlegungen Religionslehrerschaft zwıischen Kırche und aat, Münster
1988, 5-62, 41

Zur weiıteren Diskussion 1m 1C| auf dıe Jugendarbeıt Schweitzer, Sinnsuche
Jugendlicher in Diıstanz der ähe Kırche?, in Affolderbach und Hanusch Hg.)Was wiırd der Jugendarbeıit? Zu den Perspektiven eines kiırchlichen Arbeitsfeldes (ae).SB13), Stuttgart 1990,

Pointiert herausgearbeitet hat 1es Feige, Kırchenmitgliedschaft, 373
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mkehrung« des Säkularisierungstrends42 beobachten und VoNn einem
verstärkten relıg1ösen Interesse sprechen, scheinen dıe 1n der Schule
Unterrichtenden beinahe das Gegenteıl wahrzunehmen: Sıe sehen eiınen
»NeUCN chüler«, eiınen vollständıgen » Traditionsabbruch« und eın » Ver-
schwınden« christlicher Tradıtion. Religionsunterricht mıt olchen
Jugendlichen Se1 fast unmöglıch geworden.
Wiıe ist diese pannung zwıischen den Ergebnissen der Jugendforschung und den Wahr-
nehmungen der Unterrichtenden erklären? Sınd dıe sozialwissenschaftliıchen Ergebnisse
unzuverlässıg? Handelt sıch be1ı den Unterrichtserfahrungen Einzelfälle? 1eg!
den Lehrplänen und Unterrichtskonzeptionen die den NEUu und verstärkt hervortreten-
den relıg1ıösen Interessen der Jugendlichen vorbeigehen? der machen sıch 1er Genera-
tionsunterschiede bemerkbar zwıschen eıner Lehrergeneration, die entscheidende rägun-
SCH einer eıt erhalten hat, ın der andere relıg1öse Orıientierungen 1mM Vordergrund
standen als be1 heutigen Jugendlichen? Al 1€6Ss mMag ıne spielen. Keın Zweıfel kann
ber bestehen, daß der Religionsunterricht se1ine besondere Chance der Offenheit für die
indıvıduelle Relıgion Jugendlicher L1UT 1ın dem Maße realısıeren kann, ın dem diese
elıgıon tatsächlıch wahrzunehmen Eıine solche Wahrnehmungsfähigkeıt steht
eutfe In der Religionspädagogik offenbar och N1IC: Gebote gehört S1e den
zentralen Herausforderungen, die sıch aus der Jugendforschung ergeben

Z Jugend und el1gıon in der trüheren DD  Z Religionspädagogık VOT
offenen Fragen

das Gesagte auch für die Bundesländer gılt, äßt sıch N1C
ohne weıteres unacAs ist festzuhalten, dal} in den Bun-
desländern eiıne Jugendforschung, die der in den alten Bundesländern
vergleichbar ware, bislang nıcht ex1stiert. Es g1bt ZWaTr Daten, die in
mancher Hınsıcht auch ber die relıg1ösen Orıentierungen der Jugendli-
chen DR-7Zeıten Auskunft geben, aber diese Daten SInd spärlıc
und S1e Sınd euilic anderen Gesichtspunkten rhoben worden.
Dazu kommen ann dıe 1mM Rahmen der neuesten Jugendstudien DC-
sammelten Angaben, die aber w1e oben dargestellt gerade in ‘ relı-g1Öser Hınsıcht 11UT wen1g Tiefenschärfe besıtzen.
Soweiıt Untersuchungsergebnisse verfügbar sind“ Y stimmen s1e in einem

Zinnecker und Fischer, Dıe wichtigsten Ergebnisse, 1ın Jugend '9 R 213-306,
238
43 Bergau, Tradıtionsabbruch, bes. 2115 vorsichtiger ders., Dıe Schüler. eobachtun-
gCH und Reflexionen, TZ (1987) 636-654

SO Jjetzt verschiıedene Beıträge In ilger und Reilly Hg.) Religionsunterricht.
45 Zur allgemeınen Charakterisierung vgl Jetzt den kriıtischen Überblick VON Schefold und
Hornstein, Pädagogische Jugendforschung.
46 Neben den bereıits genannten Beiträgen VOonNn Eıben und Barz VOT allem ange,
Religiöses Bewußtsein DDR-Jugendlıcher, ın Friedrich und Griese Hg.) Jugend und
Jugendforschung der DD  Z Sozlialısatıon und Mentalıtätsentwicklung iın den X0er Jahren,
Opladen 1992, 154-162; Basic, Der Zusammenhang zwıischen Relıigiosıtät und anderen
arıablen be1 Jugendlichen aus Ost und West, in Deutsches Jugendinstitut, Schüler der
Schwelle Deutschen Einheıt. Polıtische und persönlıche Orientierungen ın Ost und West,
Opladen 1992, 128-136
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deutliıch Von den alten Bundesländern unterschiedenen ild übereın. Vier
Aspekte lassen sıch ervorheben

Erstens bılden die kirchennahen Jugendlichen der (Prozent-)Zahl ach ıne kleinere
Gruppe. Nur etw: 20% der Jugendlichen rechnen sıch selbst 1im weıtesten Sınne der Kırche

Zweıtens sıind dıe der Kıirche Fernstehenden Aäakular geprägt. Eıne indıvıduelle der
prıvate Relıgion ist beı ihnen, jedenfalls and der 1m Westen als bedeutsam erwiesenen
Merkmale, nıcht festzustellen.

ens ist dıe Grenze zwıischen den kirchlichen und den nıcht-kirchlichen Jugendlichen
ber uch ın den Neuen Bundesländern fließend: Relıgion g1bt uch dort außerhalb der
Kırche, ber 1m Vergleich den en Bundesländern DNUT in geringerem Maße.

Viertens schließlich haben kiırchennahe Jugendliche in den Neuen Bundesländern einen
anderen Stil Im Westen erscheinen kirchliche Jugendliche in ıhrer Lebenshaltung als
gesellschaftlıch her angepaßt 1Im sten hingegen weilisen kıiırchlich orlentierte Jugendliche
her nıcht-konventionelle Züge auf.

Von erheblichem Gewicht sınd aber insgesamt die bisher nicht geklärten
Fragen. ıne offene, sıch auf dıie Inn- und Wertorlentierungen der Ju-
gendlıchen einlassende Jugendforschung steht och au  N Erst S1e könnte
darüber Aufschluß geben, WIEe dıe Lebenszıiele dieser Jugendliıchen
aussehen, woher S1e diese 1eie beziehen und Ww1Ie s1e S1e begründen
€e1 ist auch edenken, daß dıe verfügbaren aten aQus den Jahren
bis 1991 stammen und daß dıe Entwicklung auf miıttlere und längere
16 kurz ach der erein1gung och Sar nıcht abzusehen WAärl. Wel-
che OÖrıientierungen beispielsweise werden dıejenigen Jugendlichen e1In-
mal ausbılden, die den R-Staa: 11UT och als Kınder erlebt en
Was Ja beispielweise schon für die Konfirmanden und Konfirmandinnen
des Jahres 1994 utrıfft?

Miıt einiger Gewıißheit steht erwarten, dal die bıldungs- und ausbildungsinstitutionelle
Anpassung der die alten Bundesländer ın absehbarer eıt biographischen
Strukturidentitäten führt Diıe Lebensläufe der Jugendlichen werden sıch eiınander
gleichen. Vermutlıch werden sıch dıe Voraussetzungen der Relıgionspädagogik 1m Ju-
gendalter 1m Osten ber dennoch zumındest für erhebliche eıt anders darstellen als 1im
Westen. Die konzeptionellen Überlegungen 1Im folgenden sınd deshalb ın erster Linıe für den
esten formuliert. Für den sten können S1e N1IC. mehr se1in als eın Anstoß, der In eigenen
Überlegungen weıterzuführen wäre.

onzeptionelle Perspektiven: veränderte Angebotsstrukturen, nhalte
und Kompetenzen

Konzeptionelle Perspektiven sefzen eıne Klärung nıcht 1Ur Von edıiın-
SUNSCH, sondern auch Von relıgıonspädagogischen Zielen VOTaus Da ich
eine ausführliche Zieldiskussion 1er N1C mehr führen kann, begrenze
ich miıich auf solche Aspekte, dıe MIr angesichts des esagten unmittel-
bar plausıbel erscheıinen.
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Zur Notwendigkeıt veränderter Angebotsstrukturen
DIie we1ıtesten reichenden Fragen brechen ohl Urc die erle-
ZuNgCh Z Verhältnis zwıschen der eutigen Gestalt Von Jugend und
den religionspädagogischen geboten für Jugendliche auf. Deshalb
SEeTZ ich dieser Stelle 6111. DIie edeutung olcher Strukturfragen wiıird
heute ZW al gesehen, aber iıhr Gewicht wiırd och be1 weılıtem
terschätzt */
Als zentrale Aufgabe erscheıint die uCcC ach Möglıchkeıiten für be-
i1mmte c den andel des Jugendalters NEeEUu entstandene oder NeEUuUu
akzentulerte Lebensabschnitte und Lebenslagen ANSCMCSSCHC rel1g10ns-
pädagogische Angebote eröffnen Diıese Aufgabe 1St nıcht L1UT deshalb

dringlıch we1l das Fehlen olcher ngebote dıe Kırchendistanz
Jugendlicher we1ltfer verstärkt und ZW al nıcht aufgrund VonNn Säkuları-
SICETUNSSDITOZCSSCH sondern als olge Ungleichzeıitigkeit auf se1ıten
VON Religionspädagogik und Kırche Diıe Notwendigkeıt Struktu-
LCH erwächst aber 1e] mehr och Aaus der Sıtuation der Jugendlıchen
selbst Denn dıe Sıtuation der uTe den gesellschaftlıchen andel
und durch dıe Individualıisıerung V ad d Lebenslagen entstehen, 1sSt sıch
selbst krisenhaft Sıe verlangt VOII1l einzelnen C1INC Bewältigung, der
zumındest Cin beträchtlicher Teıl der Jugendliıchen scheıtern droht*
So stellt sıch Blıck auf dıe CUuUCT1« Abschniıtte des Jugendalters die rage ob un! WIC

zielgruppenspeziıfische ngebote entwickelt werden können dıe sıch ausdrücklıch dıe
Jugendlichen der entsprechenden Altersgruppe wenden IDEN gılt etwa für dıie 10-13jährıgen
die eute gleichsam zwischen Kındheıit und Jugendalter durchfallen für dıe Postado-
eSZeNZ als Lebensphase zwischen Jugend und Erwachsenenalter
Im Blıck auf das mittlere Jugendalter WIT VOT em dıe Indıvidualıisierung Probleme auf.
und WAarTr für dıe Jugendlichen ebenso WIC für dıie Jugendarbeıt Dıie gEeENINSC Zahl der Ju-
gendlıchen dıe sıch eutfe der kırchliıchen Jugendarbeıt CNgaABICICN dürfte darauf ZU-

rückzuführen SC1IH daß diese och mıf festen Gruppen Verbindung gebrac! wiırd
Dieses ıld kann den Z/Zugang erschweren — VOI allem für solche Jugendliche die keine def1-
nierte Form der Zugehörigkeıt anstreben der S1C gerade meıden wollen.
Allerdings kann angesichts der mıt der Indıvidualisierung ebenfalls verbundenen möglıchen
Isolation das Angebot beständiıgen Zugehörigkeit, dıe NI1IC: VON der manchmal brücht1-
SCh rundlage persönlıcher Sympathıen abhängıg 1St Weıise attraktıv werden Vor-
aussetizung aliur 1St freılıch dıie Wahrnehmung Akzente DIie Anforderungen den
persönlıchen Gehalt Von Beziehungen solchen Gruppen wachsen dem Maße dem S1C

verstärkten Isolatıon der Gesellschaft gegenüberstehen Die bewußte ege der
Beziehungsdimension wiırd deshalb CIBCNCNH Herausforderung für die SIUDPCN-
bezogene Jugendarbeıt

a7 Vgl Beobachtungen und Anregungen Sıtuation Grundlagen und Perspektiven
evangelıscher Jugendarbeıt westlichen eıl Deutschlands Eın Arbeıtspapıer der Jugend-
kammer der (EKD-- ] exte 43), Hannover 1992, das olchen Fragen War kleinen
Abschnıitt wıdmet, ber offenbar och keıine grundsätzlıche edeutung beimiıßt (vgl 27£1)
Ahnlıches gılt für dıe katholısche Stellungnahme: Leıitlinien Jugendpastoral, hg
Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn 1991; ZUT weıteren Dıskussıion vgl das
Themenheft der Zeıitschrift Diakonie 6/992
48 Bilden und Diezinger Indıyidualıisıierte Jugendbiographie? Zur Dıskrepanz
Von Anforderungen Ansprüchen und Möglıchkeıten (1984) 191 207
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In den Zusammenhang der Jugendarbeit gehört ferner 1Ne stärkereSAn  Kooperatmn mıt der
Schule. Eıne solche Kooperatıon zwıschen Schule und Jugendarbeit“9 besıtzt Vorteile für
beıde Seiten. Dıie Jugendarbeıt ann mıt dazu beitragen, daß die Schule nıcht uch och dıe
Freizeıit weiıter verschult em dıe Jugendarbeıt der Schule und Zu-
ammenarbeit mıt der Schule CIBENC Akzente setzen weıiß wirkt SIC der Gefahr
olchen Verschulung Umgekehrt kann die Jugendarbeıt die Jugendlichen der
Schule dem erreichen dem diese Jugendliıchen großen eıl ıhrer Lebenszeıt
verbringen und dem exıistentielle und manchmal existenzbedrohende Probleme auf-
brechen
Schließlich 1st die veränderte edeutung der Konfirmation eTINNETN die
Notwendigkeıt die Aufgaben der Konfirmandenarbeit NCUu fassen Wenn die Konfirma-
tıon durch den Wandel der Lebensalter ihre möglıche Funktion der Markıerung
lebenszyklıschen Einschnuitts verliert ben weıl dieser Einschnitt als Übergangspunkt
rwachsenenalter nıcht mehr ann ist konsequent die Konfirmandenarbeit
stärker als langfristige Begleitung auszulegen Die Konfirmation annn N1IC. mehr als
Abschluß der relıg1ıösen Sozıialısation Famlılıe und Schule angesehen werden Sıe wird
vielmehr in starkem Maße selbst eıl der relıgıösen Sozlalısation und enthält 1UN angesichts
der Kırchen- und Gemeindeferne vieler Eltern, die Chance bewußt gestalteten »Erst-
begegnung« mıt Kırche. Dıiıese Chance wiırd freilıch NUur dem Maße genutzt, dem Kırche
tatsächlıch als Lebensraum für Jugendlıche erfahrbar wird.? 9

Alltags- Lebens- und Erfahrungsbezug relıg1onspädagogischer In

Der Religionsunterricht ist ach dem esagten (bes 2) Weıise
gefragt Seine Chance 1eg der Offenheit für kıirchlich nıcht gebunde-

elıgıon der Nahtstelle zwıschen den indıvıduellen und kırch-
lıchen Formen des Christentums enbDbar gelıngt diesem NtieIrT1IC
derzeıt aber Ur sehr bedingt C1iNeC TUC zwıschen der christliıchen
Tradıtion und der Lebenswelt der Relıgliosıtät eutiger Jugendlicher
schlagen Das gılt den vorlıegenden Berichten zufolge selbst für die
weıtesten fortgeschrıttenen relıgıonspädagogischen Modelle er KOT-
relatıon och Elementarıisierung gelten och als gangbarer Weg
Angesichts der Von der Jugendforschung beschriebenen Individualisıie-

Erste Ansätze enthalten dıe efte der Reihe »Gemeinde und Schule« die se1ıt 1989
VOIMN RPI Loccum herausgegeben werden vgl uch Weingardt (Hg Lebensräume
öffnen. Neue Schritte ZU kreatıven Miıteinander VO  - Jugendarbeıt Schule — Gemeinde.
Dokumentation iıcher Projekte. Pılotprojekt »Jugendarbeıit und Schule« 1989- 1992,Stuttgart ? 1993 Inner- und außerschulische Jugendbildung ı Dıalog. Beiträge der
Konsultation »Lebensräume öffnen: Neue Schriıtte ZU kreatıven Miteinander VvVon
Jugendarbeit Schule Gemeıjinde« uttga: 1993

Matthes Kırche und Jugend der Bundesrepublık eutfschlan:! Affolderbach
und H.- Kirchho;  £.), Miıteiınander leben lernen. Zum Gespräch der Generationen ı der
christlıchen Gemeinde. Empfehlungen der Jugendkammer und Dokumente der Synode der
Evangelischen Kirche Deutschland, Gütersloh 1985, Q08- 113. hat Recht darauf
aufmerksam gemacht, daßl ı dieser historisch Sıtuation, der die Kırche die relıg1öse
Erziehung nıcht mehr einfach der Familie als Hauptträger überlassen kann, NC große
Herausforderung kıiırchliche Strukturen lıegt Konnte sıch dıe Kırche bislang eisten daß

»institutionellen eıl des volkskirchlichen Systems Jugend als gewachsene ealıta! als
Lebenswelt nıcht« vorkommt eıl dıe »Institution Kırche iNe Erwachsenen-
welt« ist, SC1 165 N1UN nıcht mehr länger möglıch Diıes SCI »das strukturelle Grundproblem

Verhältnis der Instıtution Kırche ZUT Jugend S1IC hat SIC nıcht S1C muß S1IC sıch Olen
der ihr iıngehen«
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rung VO  — elıgıon g1bt 6S einem alltags-, lebens- und erfahrungsbe-
ZOgECNCNH Relıgionsunterricht aber keıne Alternatıve. Das Ziel relıg1-
onsdıidaktıischer Reformen ann heute 11UT arın lıegen, dıe Korrelations-
und Elementarıisierungsversuche offener und exX1Dier gestalten. Miıt
currıicular vorgegebenen Korrelationsschemata der Problem- bzw.
Elementarısıerungskatalogen ann ein ezug auf indıvıdualısıierte und
privatisıerte elıgıon jedenfalls nıcht gelingen.
Weiıterhin werfen der Wandel der relıgıösen Sozlalısation und die Kırchendistanz vieler
Jugendlicher die rage auf, ob und wIe der Religionsunterricht selbst einem Von

Erfahrung und Praxıs werden annn Eıne alleın theoretisch-abstrakte Erschließung Von
Glaube und Relıgion ist wen1g aussıchtsreich für diıe Jugendlichen erwachsen daraus noch
kaum Anstöße der Hılfen. Schule und nterrI1ıc sollen und können nıcht die Stelle VO  —-

Kırche, Gemeinde der Elternhaus reften, und relıg1öse Erfahrungen können in der Schule
N1IC! inszenıert werden. ber uch wenn diese Grenze eaCcNte! wırd, bleıbt die Möglıchkeıt

eın praktisches Lernen, wIıe die Reformpädagogik 1m en Jahrhundert versucht
hat und wIe heute, ın veränderter Form, wıeder aufzunehmen waäre. Dıes gılt 1mM übrigen
uch VO:  — der Schule her: Wenn zutrifft, daß Schule sıch heute als Lebens- un! Erfah-
TUNgSTaUmMm verstehen muß, ann kann sıch der Relıgionsunterricht von dieser Aufgabe
schwerlıch dıspensieren. Vielmehr muß se1in Beıtrag einer olchen Schule NECUu eSstimMmM!
werden, Was VonNn der Relıgionspädagogık derze aum geleistet wiıird Das Problem einer
Verschulung Von Reliıgion muß NEUu diskutiert werden.

Wahrnehmungsfähigkeıt als relıg1ionspädagogische Kompetenz
Den esCcC  ebenen Veränderungen be1 den relıg1onspädagogischen Au
gaben entspricht als weıtere Voraussetzung eiıne verstärkte
mungsfähigkeıt 1Im M auf die Jugendliıchen. enDar werden die
Sınnfragen, Sinnorlentierungen und relıg1ösen Praxısformen Jugendli-
cher heute weıthın übersehen, ın der Theorıie ebenso w1e in der Prax1s.
Wenn dıe indıvıduellen und prıvaten Formen VON elıgı1on aber immer
weiıter zunehmen, ann wiıird deren Aufnahme und Deutung eiıner
eigenen relıg1onspädagogischen Grundaufgabe. Wer die Jugendliıchen
sind und welche Erfahrungen und Erwartungen S1Ee in den Relıgi0ns- und
Konfirmandenunterricht miıtbringen, ann nıcht mehr als bekannt VOI-

ausgesetzt werden. Es muß vielmehr eigens und indıvıduell und VOT
em immer wıeder NeUu wahrgenommen werden.
Die Indıvidualisiıerung des Jugendalters bringt 6r e1 mıt sich, da
auch dıe sozlalwıssenschaftlıche Jugendforschung immer wen1ger
verallgemeıinerbaren Aussagen gelangen annn uch der Rückegriff auf
dıe Jugendforschung ann deshalb eıne AaNSCMECSSCHNC Wahrnehmung der
Jugendlıchen och N1IC gewährleisten. on der notwendig allgemeıne
Charakter olcher Theorien äßt eıne Anwendung auf den Eın-
elfall Sal nıiıcht er ist s Ende VOT em das eigene
religionspädagogische Sehen un Denken, das heute NeUu gefragt ist und

Zur weıteren Dıskussion SOWIle den Thesen im folgenden Schweitzer, rfahrung
Dıalog Verantwortung in der Schule für MOTgSCH, KatBIl 119 (1994) 245255
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das deshalb als persönlıche Kompetenz ausgebildet werden muß >2 Dazu
fordern dıe Jugendlichen heraus. Denn iıhre Religion ist N1ıC iınfach
verschwunden, auch W S1IE eiıner oberflächlıchen der institutionszen-
trierten Betrachtung notwendıig verborgen bleıibt

Abstract
Thiıs artıcle 15 iımed at constructive perspectives for relıg10us educatıon arısıng TOM Curren!
research youth and relıgion. The relatiıonship between youth studies and rel1g10us educa-
tion 15 analyzed ın order iıdentify 0Ca aspects for relıg10us educatıon. Changes of ado-
lescence wıthın human development are considered ıth specıial emphasıs e1ir SC-

qUENCCS for attıtudes owards church and relıgıon iın West and East Germany. Finally
practical perspectives for relig10us educatıon in Varı0ous fıelds dIc described.

Eın Beıspıiel solche Wahrnehmungsfähigkeıt bietet Bizer, Jugend und Relıgi0on,
(1992) 166-180 Zum weıteren Zusammenhang der rage ach relıg1ıonspädago-

21SC ANSCINCSSCHCH Wahrnehmungs- und Forschungsmethoden Jetzt Comenius-Institut
Hg.) Relıgion der Lebensgeschichte. Interpretatıve Zugänge Beispiel der Margret E’
Gütersloh 1993


